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PVränumerations - Einladung.
Sur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten . L. Leſer

wird auch für Wien mit I. und 16. jedes Monats Pränume¬
ration zu 2A kr. pr. Monat bei der Redaktion , Leopoldſtadt
Nr. G31, und in Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Nr. 1617,
angenommen. Zugleich werden die E. L. Pränumeranten,
welche das Abonnement den Colportenrs übergeben, erſucht, den
von der Redaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol:
genden Tage zu verlangen. Jede ändere, von wem immer ausge¬
ſtellte Beſcheinigungwird zurückgewieſen. Die Redaktion .

Gerichts verhandlungen.
Wien, 12. März. Die heutige letzte Sitzung der diesmonat lichen

Aſſiſen bot weniger des Falles, der zur Entſcheidung kommen ſollte, als
wegen der Perſönlichkeit des einen Angeklagten ein höheres Intereſſe. Es
handelte ſich um die Anklage gegen den Joſeph Franta wegen des Ver¬
brechens des Diebſtahls, und gegen den Anton Ziegler wegen der Theil.
nahme am Diebſtahle.

Joſeph Franta, welcher bei dem Spediteur Herrn Wittmann als
Kutſcher in Dienſten ſtand, und in dieſem Dienſte öfters Waarenkolli auf
die Bahnhöfe und Hauptmauth zu führen hatte, war, wie er ausſagt, /
von dem Tandler Ziegler verleitet worden, aus dieſen Kiſten Waaren her¬
auszunehmen, welche er ihm dann abkaufte. Der Angeklagte Ziegler gibt
dagegen an, daß der Joſeph Franta einmal in feiner Bude Hemden Gem

kauft und ſich dabei geäußert habe, er habe zwei Stuck Leinwand zu
|

Hauſe, welche ihm aber zu grob ſei, uud er wolle fie verkaufen. Ziegler
kam hierauf in die Schupfe des Hauſes, wo der Angeklagte Franta |
wohnte und kaufte die beiden Stücke Leinwand. Ueber die weitern Ver¬
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kaufe ſagt Franta aus: daß Ziegler ihn aufgefordert habe, mehr Waaren
zu verſchaffen — waͤhrend Ziegler behauptet, Franta ſei immer gekommen
und habe Waaren angeboten. Eben ſo läugnet er entſchieden eine Angabe
des Franta, daß er, Ziegler, einmal vor dem Hauſe des Spediteurs vor¬
übergegangen ſei, als eben Waare verpackt wurde, und dabei dem Franta
gewinkt habe, Einiges davon auf die Seite zu bringen, worauf dieſer auch
zwei kleinere Packete wegtrug und dem Ziegler, der wartete, übergab.
Ueberhaupt differiren die Ausſagen dieſer beiden Angeklagten auf das Ent¬
ſchiedenſte mit einander. So gibt der Angeklagte Franta über die erſte
Bekanntſchaft mit Ziegler an, daß, als ihm einmal beim Wegfahren aus
der Mauth, auf der Staße in der Nähe der Verkaufshütte des Ziegler
eine Kiſte geſprungen und die Waare herausgefallen ſei, der Ziegler ſich
mit ihm, während er wieder zupackte, bekannt gemacht, ſeine Pferde ge¬
lobt, ihn gefragt, wo er in Dienſt, und endlich mit ſeinem Antrage her¬
ausgerückt ſei, den er damals mit Entſchiedenheit von ſich gewieſen . Von
all dieſem will Ziegler nichts wiſſen, und auf die Frage: daß er, da er
bei dem Franta geweſen, ihn in einer Schupfe gefunden, ihn in ſeiner
Arbeitskleidung geſehen habe, doch wiſſen müßte, daß er nicht fo viele und
fo verſchiedene Waaren auf rechtmaͤßigem Wege erlangt haben konnte, und
wofür er ihn gehalten? — antwortete er nach ziemlichem Stottern: „er
habe geglaubt, daß er neben feinem Dienſte auch hauſitren gehe!“ Franta
gibt die Waaren an, welche er aus verſchledenen Kiſten heimlich entnom¬
men, und welche nach dieſer Angabe allein einen Werth von 580 fl. repra¬
ſentiren. Dieſe Waare will er in drei Partien an den Ziegler verkauft
haben, welcher die erſte Partie ſchlecht gefunden haben und auch geſagt
haben ſoll, er habe jetzt kein Geld, er werde ihn, wenn er wieder bringe,
bezahlen. Endlich bei der dritten Partie fragte er ihn, ob er zufrieden |
ſei, wenn er ihm für Alles 50 fl. EM, gebe, welche der Angeklagte Franta
in mehreu Raten auch erhalten haben will. |

Ziegler behauptet dagegen nach Vorweifung eines Zettels, worauf
er Alles ſpezifizirt hat, dem Franta für die Waaren die Summe von
267 fl. 32 kr. gegeben zu haben, geräth aber in ziemliche Verlegenheit ,als das Buch, worin er alle ſeine Ausgaben eingeſchrieben haben will,
geholt werden ſoll, und geſteht, daß er aus den Eintheilungen des Buches
nichts beweiſen könnte, da dieſes nur immer ſummariſch ohne nähere An¬

abe, die Tagesausgaben und Einnahmen enthalte. Waͤhrend nun dieſe
iebſtäͤhle einige Wochen fortdauerten, kamen natürlich endlich die Briefe

Wien, Freitag den 14. März 1851.
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der Beſchädigten an das Speditionshaus , welches alle feine Leute bes
fragte, ohne auf den Kutſcher irgend einen Verdacht zu haben. Der Zu¬
fall führte auch hier, wie in manchen anderen Fallen, zur Entdeckung.Der Kommiſſionaͤr Purth brauchte einige Stücke gemuſterte Waaren,
fand ſie aber bei einem Kaufmann , wo er ſie anſah, zu theuer. Zufälliger
Weiſe kam er zu dem Ziegler, welchen er ſchon laͤngere Zeit kannte, und
unter Anderem bot dieſer ihm zwei Stücke Peruvien von demſelben Mu=
ſter, wie er es bei dem Kaufmanne geſehen hatte, un verhältnißmäßig bil=
liger zum Kaufe an. Purth nahm Muſter davon, und ging zu jenem
Kaufmanne, welchemer Vorwürfe darüber machte, daß er ihm die Waa¬
ren ſo theuer geboten habe, während er fie anderswo um fo Vieles Bil¬
liger bekäme. Jetzt erklärte der Kaufmann, die Waare könne nur geſtoh¬
len ſein, und auf noch nähere Angaben wurde die Anzeige bei der Polizei
gemacht. Indeß war der Hauptbeſchädigte, der Kaufmann Blum aus
Agram ſelbſt nach Wien gekommen, hatte ebenfalls die Anzeige gemacht,
und ſomit wat die erſte Spur gefunden. An einem Samſtage erhielt der
Ziegler die Vorladung zur Polizei, anſtatt aber gleich zu kommen, ſoll
er, wie der Angeklagte Franta angibt, dieſen von dem drohenden Unge¬
witter benachrichtigt und aufgefordert haben, nicht Alles zu geſtehen.
„Sagen's nichts, es kann Ihnen nicht viel geſchehen, ich werd' Ihnen

jeden Tag von den paar Wochen, wo's ſitzen, gut bezahlen“ — ſollen ſeine
Ausdrücke geweſen ſein. Ziegler dagegen behauptet , am Samſtage nicht
Zeit gehabt, ferner nicht gewußt zu haben, daß die Polizei auch Sonn¬

tag Vormittag amtire, ja er habe den Franta am Sonntag ſchon ſelbſtarretiren wollen, habe ſich aber des Aufſehens im Hauſe wegen geſcheut.
Zur Verhandlung ſelbſt waren nicht weniger als 16 Zeugen vorge·laden, wozu nächträglich auch die Frau des Ziegler kam, welche auf

Verlangen des Vertheidigers des Angeklagten Franta gerufen wurde, um
auszuſagen, was ihr von der erſten Bekanntſchaft der beiden Angeklagten
und den Geſchaͤften derſelben bekannt ſei.

Alle Zeugenausſagen ſchienen weniger bie dunkeln Partien dieſes Pros
zeſſes zu erhellen, als vielmehr immer nur neue Widerſprüche hervorzu⸗=
bringen. Vorzüglich reich an dieſer waren aber die Entlaſtungszeugen des
Angeklagten Ziegler, welche ſeiner Familie angehörten . Ja, es fand ſich
ſogar, wegen offenbarer Uaglaubwürdigkeit der Ausſagen der Söhne des
Angeklagten, der Gerichtshof bewogen, ſie nicht zur Eidesablegung, zu
welcher ſie ſich erboten, zuzulaſſen.

Es gehört die hohe Humanitaͤt unſeres Richterſtandes dazu, und die
Berückſichtigung des Umſtandes, welchen der Herr Praͤſident auch vor⸗=
führte — der nahe Antheil der Zeugen an dem Schickſal des Angeklagten— um nicht jene Beſtimmung des Geſetzes in Anwendung zu bringen,
welche ſchon die bloße falſche Jeugenausſage als Verbrechen erklärt.

Nach geſchloſſenem Beweisverfahren wurde die Verhandlung um
83} Uhr vertagt, um am naͤchſten Tage zum Schluſſe gebracht zu werden.— In k. k. Lindesgerichte als Appell⸗-Senat wurde vorgeſtern
über die Berufungsbeſchwerde der Barbara Biyerle verhandelt . Diele,
und Anna Sommerbauer, beide Hauersfrauen in Marja⸗Enzersdorf,
lebten ſeit einiger Zeit in Zwiſtigkeit, weil die Gjaͤhrige Tochter der
Sommerhauer bei der Schulprüfung das Ehrenzeichen bekam, und die
Beyerle, die keine Tochter hatte, ſie darum beneidete . Seit dieſer Zeit
beſchimpfte die Beyerle die Som merbauer , wo ſie ihr nur immer begeg¬
nete, und ſchüttete einſt am Brunnen der Sommerbauer beim Waſchen
ein Gefaͤß kaltes Waſſer über den Kopf. Auf die hierüber geführte Bea
ſchwerde verhängte das k. k. Bezirksgericht Mödling über die Bierle
als Urheberin des Streites einen 4täglgen, über die Sommerbauer aber,
weil fie die Beſchimpfungen erwiderte, Ztaͤgigen Arreſt, und dieſes Urtheil
wurde auch heute vom k. k. Appell ⸗Senate beſtätigt

— Gilt, Schwurgerichtsſtßung am 5. März. Gegenſtand der Haupt¬
verhandlung war das Verbrechen des Todtſchlages, der kurze Sachverhalt
folgender : Der Angeklagte Anton Lupinek, aus Solopisk in Böhmen ger
bürtig, 22 Jahre alt, zuletzt k k. Finanzwach -Aufſeher in Studenitz,
wurde vom Gemeinderichter in Stattenberg in der Nacht vom 6. auf den
7. September v. J. aufgefordert, ſich bei der vom Letzteren in dieſer
Nacht beabſichtigten Streifung zu betheiligen. Lupinek erklärte ſich hiezn
bereit, und ging in Begleitung des genannten Gemeinderichters , dreier
Bauern und noch eines andern k. k. Finanzwachmannes zwiſchen 11 und
12 Uhr Nachts zu der Behauſung eines gewiſſen Simon Vrse, woſelbſt
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der Aeußerung des Gemeinderichters ſich haufig Diebsgeſindel und

N Omi . pflegen. Lupinel ſtieg auf das Stallgebäude, wel»

ches als Heuboden dient, und durchſuchte dieſes Heubehältniß . Aus dem

daſelbſt wahrgenommenen Geraͤuſch ſchloß er, daß Jemand darin ſich bes

finden müſſe, und theilte, nachdem er herabgeſtiegen war, dieſe Vermu¬

thung den übrigen Begleitern mit. In dieſem Augenblicke hörte man Fer
manden vom Stalle herabſpringen und davonlaufen; Lupinek lief jetz

nach dieſer Stelle hin und verſchwand hinter der untern Ecke des Stalles.
Jetzt ſtieg ein Bauer auf das Heubehaͤltniß traf hier noch einen unbe¬

Tannten Menſchen an, welcher ſich auf das Anrufen, wer er ſei, für einen
Schwaͤrzer ausgab. Die auf den Ruf herbeigeeilten Patrouille · Begleiter

waren eben im Begriffe, auf den angeblichen Schwarzer einzudringen,
als dieſer vom Heuboden herabſprang und davonlief, Lupinek hatte die

Aeußerung des unbekannten Mannes gehört und rief dem Fliehenden

nach: „Halt! halt!“ worauf ein Schuß fiel, der den Fliehenden zu Boden
ſtreckte. Zwei Zeugen ſagten, Lupinek hätte dem Rufe die Worte beige¬

fägt: „ſonſt ſchieße ich nach Dir“, was aber Lupinek in Abrede ſtellt. —

Der Fremde war in den Bauch getroffen worden und verſchied am fol¬

genden Morgen an einer nach dem Gutachten der Aerzte abſolut tödtli¬
en Schußwunde. | ; |9 84 a gibt zwar zu, daß der Fliehende durch einen Schuß |

aus feinem Gewehre verwundet worden ſei, er behauptet jedoch, daß ſich
dasſelbe bei Gelegenheit , als er dem Fliehenden vorlaufen wollte, dabei

aber über einige Holzſtücke ſtolperte, auf eine ihm unbekannte Weiſe ent»

laden und der Schuß ben Fliehenden getroffen habe. Nach der gepflogenen
Unterſuchung ſtellt es ſich heraus, daß das Gewehr wegen ſeiner fehler¬
haften Beſchaffenheit ſich beim Stolpern leicht entladen konnte, jedoch gibt
der Zeuge Lipek in der Vorunterſuchung mit Beſtimmtheit an, daß der
Angeklagte nicht bis zum fraglichen Baumſtam me vorgekommen fein konne,
wen er, da er von feinem Standpunkte aus die Fronte des Stallgebaͤudes
äberſehen konnte, den Lupinek jedenfalls hätte ſehen müſſen, wenn derſelbe
bis zum Baumſtamme vorgetreten wäre; auch ſei nach dem Schuſſe der
Angeklagte zum Verwun deten hingetreten und habe gelagt: „da haſtes
jetzt, weil Du nicht warten wolltẽſt .“ Der Angeklagte leugnet nicht, dieſet
Worte geſprochen zu haben, allein er ſagt, das Mitleid habe ſie ihm aus⸗

|
gepreßt beim Anblicke des durch dieſen traurigen Zufall Verunglückten .
Reiner der ſieben vorgenommenen Zeugen will den Angeklagten in 2
Augenblicke geſehen haben, als der Schuß fiel, indem ihre ganze Auf¬

merkſamkeit dem Fliehenden zugewendet geweſen ſei. ;

Die Angaben des Angeklagten ſtimmen mit den bei der Vornahme
des Lokal⸗Augenſcheines und der gerichtlichen Obduktion gepflogenen Er¬
hebungen nicht genuͤgend überein. Die Ausſagen der Zeugen waren unbe⸗

|
jmmt und in Widerſprüche verwickelt, wenn man ſie den bei der Vor¬

unterſuchung abgelegten Angaben entgegenhielt, ſo daß ſich der größte |
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Theil des zahlreichen Publikums entſchieden zur Anſicht hinneigte, der

Angeklagte werde freigeſprochen werden. Der Wahrſpruch der Geſchwor¬
nen lautete jedoch gegen die Erwartung mit acht gegen vier Stimmen
auf Schuldig. Der Angeklagte wurde zu einjaͤhrigem Kerker ver¬

urtheilt.
Wiener Neuigkeiten. |

Naächſter Tage wird eine Kommiſſion , beſtehend aus einem preußi·
ſchen, einem öſterreichiſchen und einem däniſchen Offizier, die Grenzreguli¬

rung zwiſchen Deutſchland und Schleswig vornehmen.
* Der vom Prager Schwurgerichte wegen des Verbrechens des Mor¬

des zum Tode verurtheilte Joſeph Petran iſt von Sr. Maj. dem Kaiſer
zu zwölf Jahren Kerker begnadigt worden.

Einer Ueberſicht der Strafrechtspflege in den Jahren 1845 bis

einſchließlich 1848 entnehmen wir folgende intereſſante Angabe: Dem ober¬

ſten Gerichtshofe im Ganzen lagen jährlich 360 Kriminalprozeſſe der

ſchwerſlen Art zur Entſcheidung vor, wovon 73 auf den Senat zu Verona,
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987 aber auf die Wiener Senate fallen. Bei letzteren brachten die Hoch ¬

Derraths-Prozeſſe in Galizien in den Jahren 1847 und 1848 eine bedeu⸗ |
tende Vermehrung der Zahl der eledigten Unterſuchungen hervor, Bemera |
kenswerth iſt es, daß der Senat zu Verona im Jahre 1845 beinahe eben
ſo viele Unterſuchungen erledigte, als ſonſt, wiewohl durch langere Zeit ein
Pedentender Theil feines Sprengels ihm entzogen war. Die Urſache liegt
in der größern Zahl von Hochverraths⸗ und Ruheſtoͤrungs⸗Unterſuchungen,
welche die Vorlaͤufer der revolutionären Ereigniſſe des Jahres 1848 waren.
— Im Laufe der vier Jahre, über welche ſich die Darſtellung erſtreckt,
wurden vom oberſten Gerichtshofe in allen feinen Senaten 357 Todes¬
urtheile, wovon 17 in Verona, gefällt. Von dieſen hat aber die kaiſerliche
Gnade nicht weniger als 330, wovon 13 in Italien, nachgeſehen . 27 To—¬

desurtheile wurden im Ganzen vollſtreckt.Das Miniſterium beabſichtigt, den botaniſchen Garten in Peſih in
graßar tig Weiſe neu anzulegen.Die Eiſenhahn von Prag nach Dresden wird am 5. April dem

allgemeinen Verkehr ſowohl für Perſonen, als für Frachtgüter übergeben
werden. Die Eroͤffnungsfahrt auf dieſer Strecke findet am 4. April mit

großer Feierlichkeit ſtatt. Der Prager Handelsſtand wird an dieſem Tage
ein großes Bankett veranſtalten . Am 1. April wird der Frachtverkehr
von Szolnok bis Wien, Oderberg iind Bodenbach beginnen.Der Herr Miniſter des Innern fol in dieſem Frühjahre eine

Rundreiſe zu machen beabſichtigen , um ſich von dem Geſchaͤftsgange und
den Einrichtungen der politiſchen Behörden ſelbſt Ueberzeugung zu 6Der Kommune Wien koſtet ein jedes im hierortigen Zwangs¬
Arbeitshauſe befindliches Individuum 150 fl., während der Koſten¬
preis für einen im Verſorgungshauſe befindlichen Armen oder Siechen nur
104 fl. beträgt.

Zwei Rothſchild'ſche Stiftungsbetraͤge zu 500 fl. find zu vergeben,
der eine für einen unverſchuldet verarmten Gewerbsmann, der andere für
einen abſolvirten Techniker, die Geſuche find beim Magifiratepräfidium
einzureichen.Der wegen des Verbrechens des Hochverrathes ſteckbrieflich ver¬

folgte Dr. Hammerſchmibt , welcher in den Oktobertagen eine hervorragende
Rolle ſpielte, iſt im Holſteiniſchen durch einen k. k. Offizier verhaftet
worden. Er war mit Bem nach der Türkei geflüchtet, wo er zum Islam
übertrat, ſich aber unter ſelben unbehaglich fuͤhlend, im Frühjahre 1850
Konſtantinopel verließ, um an den Bewegungen im Norden Deutſchlands
Theil zu nehmen.

* Zur Wahrung der Intereſſen der hieſigen Leichenvereine und um
den Mitgliedern derſelben die nöthige Garantie zu bieten, hat der Magi¬
{trat mit ſaͤmmtlichen Vorſtehern der Vereine Berathuagen gepflogen, und
nun Maßregeln erlaſſen, welche auch von der k. k. Statthalterei geneh¬

migt wurden. Sofort hat alſo jeder Oberleiter eines Leichenvereines vierzig
Ausſchüſſe namhaft zu machen, aus ihrer Mitte ſechs Mitglieder als

engern AÄusſchuß wählen zu laſſen und beide Ausſchüſſe zur Kenntniß der
Behörde zu bringen. Den Vereinsſammlern iſt unter Androhung ihrer
Dienſtesentlaſſung zur ſtrengſten Pflicht gemacht worden , daß fie die

beſchloſſene erhöhte oder verminderte monatliche Einzahlung von den Mit—

gliedern auch wirklich einheben und zur Vereinskaſſe abführen. Endlich iſt
den Vereinsvorſtehern eingeſchärft worden, darüber zu wachen, daß der

ſtatuten mäßige Leichenkoſten⸗Betrag pr. 20 Gulden CM. oh ne allem
Abzuge den betreffenden Parteien ausgezahlt, und daß die Meßſtipendien
von e , , ann berichtigt werden.

un 2Ueber eine vorgekommene Anfrage der k. baieriſchen Regierung, o

das minderjährige uneheliche Kin 22Auslaͤnderin 3 er .
Staats verband tritt, wenn deſſen Mutter erſt nach feiner Geburt die
öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft erwirbt, hat das Miniſterium des Innern,
im Einklange mit jenem der Juſtiz, dahin eröffnet, daß uneheliche Kinder
einer Auslaͤnderin frem de, einer Inländerin aber öſterreichiſche Staats¬
bürger find. Die Staatsbürgerſchaft der unehelichen Mutter zur Zeit der
Geburt iſt daher entſcheidend, und das uneheliche Kind kann ſomit eine

neue Staatsbürgerſchaft nur durch eigene Erwerbung erlangen.
„Gegenwaͤrtig wird im Gemeinderathe die Frage verhandelt, was

mit denjenigen Beamten des Magiſtrates , die verdächtig erklärt worden
ſind, ſich an den Oktoberereigniſſen des Jahres 1848 betheiligt zu haben,
zu geſchehen habe.Da die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Waſſerleitung ſchon ſeit laͤngerer Zeit
in den Brunnen am Schottenfelde, Neubau und Altlerchenfeld von 10 Uhr
Abends bis ungefähr. 3 Uhr Morgens kein Waſſer gibt, fo hat der Ge
meinderath eine Kommiſſion abgeſchickt , um zu erfahren, woher dieſer
Uebelſtand rühre und wie demſelben abzuhelfen ſei.Im Altlerchenfelde wurde vorgeſtern Morgens der, bei einem dort
wohnenden Metalldrechsler in Arbeit und Unterſtand befindliche Geſelle
Joh. G. todt im Bette gefunden. Derſelbe blieb durch mehre Stunden
unbemerkt, da die übrigen Geſellen ihn ſchlafend wähnten. Als ſein langer
Schlaf doch endlich auffiel und man ihn wecken wollte, fand man ihn
ſchon erſtarrt Alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Nach ärzt¬
lichen Gutachten iſt derſelbe wahrſcheinlich an der Lungenlähmung geſtorben.

*In einem Banater Dorfe, das meiſt von Schwaben bewohnt iſt,
verheiratete ſich ein Magyare mit einer Deutſchen ; in dem nach der
Trauung veranſtalteten Tanze wurde die Braut ein Opfer der Tanzwuth,
eben als fie mit ihrem fruͤheren Liebhaber den ſogenannten „Galopp“
tanzte. Sie fiel während des Tanzes mit dem Schrei „Jeſus Maria“
todt um. Mehre der Anweſenden behaupteten, fie habe nach der Trauung
geäußert, fie werde ſich heute zu Tode tanzen, weil fie dieſe Heirat nur
gezwungen einginge.

35 n1and.
— Prag, 10. Maͤrz. Heute Vormittag wurde der Redakteur des

„Slovan, Herr Carl Hawljcek, welcher ſich in den letzten Tagen hier in
Prag aufhielt , vor das Feſtungs⸗Kommando gerufen und ihm daſelbſt ein

militärgerichtlicher Erlaß mitgetheilt, dem zufolge er alsbald mit dem
nachſten Eiſenbahnzuge Prag zu verlaſſen habe. Es wurde ihm jeder fer¬
nere Aufenthalt in Prag und im Belagerungsrayon überhaupt unterſagt.
— Am Er Samſtag Abends erſchien in einer bekannten Reſtauration
vor dem Roßtgore eine Polizeikommiſſion , welche alle Ausgänge mit Was
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chen beſetzen ließ, und ſodann eine Hausſuchung vornahm. Dienſtags zuvor Hamburg, 9. März, Geſtern beim Apell erhielten die beiden

ſoll naͤmlich eine Anzahl von Perſonen (man glaubt Graveure) daſelbſt hier liegenden Batalllone des oͤſterr. Regiments Erzherzog Ludwig“ Be¬

zuſammen gekommen ſein, und ſich das Wort gegeben haben, am Sonn.“ fehl, ſich auf morgen zum Abmarſche don hier bereit zu halten. Dieſelben

abend wieder zu erſcheinen . Ob jene Zuſammenkunft blos rein geſelliger, werden auf den Srtſchaften zwiſchen Reinbeck und Segeberg einquartiert

oder, wie die erwähnte Hausſuchung voraus zuſetzen ſcheint, ernſterer Natur werden. Der Stab diefes Regiments, wie auch die Regiments Muſik

eweſen ſei, iſt uns nicht bekannt. Uebrigens ſoll die Hausſuchung kein bleiben indeſſen hier. Da jedes dieſer Bataillone gegen 1200 Mann ſtark

eſultat ergeben haben, da keine der daſelbſt vermutheten Perfonen er- iſt, fo wird die hieſige öſterr. Beſatzung faſt um die Hälfte reduzirt , wenn

ſchienen war. keine anderen Truppen an die Stelle der abziehenden herkommen, wovon bis

— Prag. Den „Pr. Nod.“ zu Folge herrſcht auch in den größe⸗ jetzt keine Rede iſt. . A ; *
ren Städten Böhmens der Mißbrauch, daß kleine Kinder mit Zändhölz- — Lübeck, 7. März. Trügt nicht Alles, ſo iſt der politiſch' Wind

chen und anderen Kramſachen nach den Wirthshaͤuſern und öffentlichen urplötzlich wieder uwmgeſchlagen, denn die neueſten Anordnungen hinſichtlich

Orten zum Hauſtren geſchickt wurden, wodurch fie oft in ſchlechte Geſell⸗ der Vertheilung unſerer öſterreichiſchen Säfte iſt eine mehr als auffallende,

ſchaft geriethen und der Demoraltſation zum Opfer fielen . Dieſem Uebel- und ganz unerwartet eingetreten. Das ganze hier liegende Korps geht auf

ſtande ward bereits an den meiſten Orten dadurch abgehofen, daß ſolche geradeſtem Wege nach Böhmen zurück. Bereits heute Morgens verließ

Kinder aufgegriffen, und den Eltern oder Bormündern mit ſtrenger War- uns ein Bataillon Infanterie vom Regiment Erzherzog Albrecht, morgen

nung übergeben wurden. wird eine andere Truppenabtheilung folgen undam 10. März ſollen die

— Peſth, 11. März. Die hieſige Polizei⸗Direktion iſt einer aus- letzten Oeſterreicher abmarſchiren . Es muß dieſer Marſchbefehl ſehr ſpät

gedehnten Fabrikation von ungariſchen Zehnkteuzer⸗Muͤnzſcheinenauf die hier eingetroffen ſein, da ſelbſt noch vor wenig Tagen faſt jeder einzelne

Spur gekommen . Am 8. ſind drei Individuen verhaftet worden, von Soldat erfahren hatte, an welchem Orte im Holſteiniſchen er Quartier

denen ſich zwei mit der Fabrikation und eines mit der Verbreitung dieſer beziehen werde. .

Scheine befaßten.—
Ein gewiſſer Karl Szilagyi iſt wegen Verfaͤlſchung

— Paris, 11. März. (T. D.). Napoleon hat für die morgige

zu acht Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt worden. — Wie die „Peſther Revue den Truppen das Rufen verboten. Viele Nationalgardeoffiziere be¬

Zeitung“ meldet, beabſichtigt das Miniſterium den hieſigen botaniſchen abſichtigen nach dem 15. März ihre Demiſſion einzureichen. Das „Jour¬

arten in großartiger und erſprießlicher Weiſe neu anzulegen. nal des Debats“ veröffentlicht ein legitimiſtiſches Manifeſt wegen der

— Der talentvolle junge magyariſche Dichter, Lißnyai Kalman, iſt Fuſion: Das Haus Orleans treibe ſeine Politik außerhalb Frankreich.
heute aus Innsbruck in der Uniform eines Gemeinen als Abſchiedler hier Aehnliches meldet der „Conſtitutionel.“ 22
angekommen. Lißnyai war während der Inſurrektion in Görgey's Lager — London, 8. März. Das von den deutſchen Flüchtlingen zur

als Hiſtoriograph beſchäftigt. Jahresfeier der Wiener Revolution zu veranſtaltende Banquet wird

— Man ſchreibt aus Zara, 3. März: Der alte Vezier der Herr | am 13. März in Freemaſon 's Tavern ſtattfinden. Eintrittspreis zwei ein

zegowina, Ali Paſcha, {ft bekanntlich auf den Verdacht des Einverſtänd⸗ halber Schilling.
nißſen mit den Rebellen hin mit allen ſeinem Stande zukommenden Rück⸗ — gondon, 10. März. (T. D.). Das Oberhaus hat mit 20

ſichten verhaftet worden, doch fehlen bis jetzt ſichere Indizien. Seine Güter gegen 17 Stimmen das Inventirungsprojekt bezüglich der Gemeindegüͤter

werden indeß durch kaiſerliche Beamte adminiſtrirt. Der Seraskier er» zurückgewieſen. Neuere amerikaniſche Nachrichten melden den Ausbruch

richtet zur Organiſation der Provinz eigene Komitate, jenem von Moſtar einer Emeute zu Boſton. Der Pöbel hatte den Aſſiſenhof geſtürmt , und

präſidirt Haſſabeg von Trebigne, ein geſchworner Feind Ali Paſcha's. die gefangenen flüchtigen Sklaven mit Gewalt befreit.

Die großherrlichen Truppen ſtehen 11 Tabors ſtark in Moſtar, Gljubuski — Ziverpool, 6. März. Geſtern um 1 Uhr fuhr die ſardiniſche

und Stolacz. Verhaftungen find wenige vorgenommen, man erwartet all. Brigg Arpia in Queens Dock in Liverpool ein. Schon um 10 Uhr ſtanden

gemeine Amneſtie. In der Herzegowina herrſcht Ruhe. große Volksmaſſen an den Ufern des Merſey, um die ungariſchen Flüͤcht⸗˖

linge, welche dieſelbe brachte, zu ſehen. Es ſind im Ganzen 262 derſelben

r Ku AMDet num 6 angekommen, worunter viele ſchöne, vornehm und intelligent ausſehende

— Kaſſel, 7. Maͤrz. Geſtern Abend fand in der Altſtadt ein blu⸗ Männer, einige bloße Knaben,die man kaum für alt genug halten möchte,
tiger Zuſammenſtoß zwiſchen einer preußiſchen Patrouille und einer öſter⸗˖

reichiſchen ſtatt, welche letztere nicht aus dem Wege gehen wollte; 2 Oeſter¬

reicher und 5 Preußen wurden durch Bahonnetſtiche ſchwer verwundet und

mußten in's Lazareth geſchafft werden.
— Kaſſel, 8.März. Saͤmmtliche Mitglieder des bleibenden land¬

ſtaͤn diſchen Ausſchuſſes befinden ſich ſeit geſtern bis auf den flüchtigen Dr.
Kellner, welcher ſich in London aufhält, in Haft. Dr. Graͤſe wurde bereits

am 4. ins Kaſtell abgeführt , und die beiden übrigen hier noch anſaͤſſigen

Mitglieder des Stände, Ausſchuſſes, die Obergerichts⸗Anwälte Schwar¬

en und Henkel, geſtern Vormittag zwiſchen 8 und 9 Uhr. Das fünfte

itglled endlich, der an der Univerſitaͤt Marburg lehrende Profeſſor

Bayrhoffer, zugleich Präſident der letztaufgelösten Ständeverſammlung,
wurde nach einer hier eingegangenen telegrafiſchen Meldung in ſeinem

Wohnorte geſtern Nachmittag in Arreſt gebracht und traf unter Militär»
bedeckung geſtern Abend mit dem Bahnzuge hier ein, um im hieſigen

Staatsgefaͤngniß das Loos feiner Kollegen zu theilen. Die Verhaftung

erfolgte auf Befehl der Unterſuchungs⸗Koömmiſſion des permanenten Kriegs¬

gerichts und in Folge der vom ſtändiſchen Ausſchuß unterm 3. d, M.
gegen den Vorſtand des Miniſteriums des Innern beim Oberappellations¬
gericht erhobenen Anklage, wegen Unterlaſſung der Einberufung der

Staͤndeberſammlung innerhalb der geſetzlich vorgeſchriebenen Friſt.
56 Greifswalde, 9. März. Das hieſige Kreisgericht hat das

Miniſterium des Auswärtigen erſucht , dem Herrn Haſſenpflug die auf den

15. d. M. anberaumte Vorladung zu übermitteln . Erſcheint der Geladene

nicht, ſo würde er ſteckbrieflich verfolgt werden muͤſſen.
— Aus Holſtein, 7. März. So iſt denn nun die dritte und

letzte Reduzirung der ehemaligen ſchlesw. holſt. Armee vorſichgegangen.
Die Muſiker, Spielleute und Unteroffiziere ſind bis auf 4 Mann für

jede Kompagnie und 5 Soldaten reduzirt; dies find. jedoch ſolche Leute,
yon denen man mit ziemlicher Beſtimmtheit weiß, daß fie in die demnaͤchſt

zu reorganiſirende Armee einzutreten geſonnen. Mit den Offizieren vers

fahrt man noch etwas delikater ; man ſucht dieſelben ſoviel wie möglich

zum freiwilligen Abſchied zu bewegen . Da dies jedoch erſt ein kleiner

Theil gethan, ſo wird man noch bis Anfang künftigen Monates mit

2 Ea
ra

willigen
Entlaſſung warten, alsdann wird dieſelbe aber ſicher

erfolgen.Kiel, 7. März. Die oberſte Civilbehörde hat die Aufhebung des

Bürgerwehrgeſetzes und ſaͤmmtlicher Bürgergarden verfügt.

in der Fremde beſtanden zu haben. Unter den Offizieren nennt man den

General Szereby, Führer der Wiener Zrinyi⸗ Legion, Major Wallinski,
Kapitän Zſabitzky, Lieutenant Schoß 2c. Obgleich die Brigg Arpia kein

großes Fahrzeug iſt, fielen weder Todes⸗ noch ernſtliche Erkrankungsfälle
unter ihnen vor; ein Beweis, daß die türkiſche Regierung für ihre Ver¬

pflegung auf der Fahrt gehörig geſorgt hatte. Einige Stunden dauerte

ber Aufenthalt im Zollhauſe; die Flüchtlinge hatten nämlich zuſammen

über zwei Zentner türkiſchen Tabak an Bord, und die Behörden konnten,
ohne Anfrage höheren Orts, dieſe Maſſe Tabak nicht frei paſſiren laſſen.

Sabell, für ihren Empfang Alles vorbereitet hatte. Mehre Kaufleute haben
eine Subſkription für ſie eröffnet , und man ſagt, ſie hätten die Idee,
nach Amerika auszuwandern. aufgegeben und würden in London verbleiben.

_— Liverpool, 8. März. Bie Regierung gibt ſich alle Mühe, um

die polniſchen und ungariſchen Flüchtlinge zur Abreiſe nach Amerika zu

bewegen, von der ſie einige Ultrademokraten unter Vorſpiegelung goldener

Berge, die ſie in London ſinden ſollen, abzuhalten ſuchen . Man will ihnen

pr. Kopf 8 Pfund Reiſegeld zahlen, und ſie, in Amerika angelangt , noch

weiters unterſtuͤtzen.

Buntes aus der Zeit.
Es iſt intereſſant, bei der Oppoſttion, welche in England gegen die

Ernennung der katholiſchen Biſchöfe und Erzbiſchöfe mit Titeln von eng=

liſchen Biſchofsſitzen von Seite Sr. H. des Papſtes, ſich knndgibt, die

Engländer darauf aufmerkſam zu machen, daß ihre Könige ſelbſt jetzt noch

darauf ſtolz ſind, Titel zu führen, welche ihren Vorfahren von Päpſten
verliehen worden ſind, ſo wie ſich noch jetzt die Königin Viktoria „Be¬

ſchützrn des Glaubens“ nennt. Als Martin Luther die Reformation

begann, gab Heinrich VIII. ein Werkchen heraus, worin er gegen Luther

in die Schranken trat, und beſonders die Lehre von den heil. ſieben Sa¬
kramenten vertheidigte. Zur Belohnung dafür erhielt er damals vom

Papſte die Crlaubniß, daß er und ſeine Nachkommen auf dem Throne

Englands ſich „Beſchützer des Glaubens“ nennen und ſchreiben dürfen.

wegen von der katholiſchen Kirche getrennt, welche dieſe unbegrůndeten

Eheſcheidungen nicht gut heißen konnte.

am die Gefahren des Bürgerkrieges und eine i8monalliche Gefangenſchaft

Sie wurden im Emigrantenaſyl untergebracht, deſſen Direktor, Mr.

Freilich hatte ſich Heinrich damals noch nicht ſeiner vielen Eheſcheidungen
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Ein Sexenprozeß.
(Fortſetzung .)

Man gelangte durch einige ganz dunkle und unbewohnte Hbfe zu dem neuenPavillon . Hier traten die Reiſenden ein, warfen ihre Mäntel von fich, und ihreEnthüllung geſtattet nun, fe näher zu beſchauen. Der Eine, welcher ſie gehabte,als ſei er hier zu Hauſe, war ein hochgewachſener ,
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umgab ſeine Hüften und auf ſeiner Bruſt trug er das ſchwarzeKreuz des deuiſchenOrdens. Es war Graf Raimund, der Landesherr.—

*
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Haar reichlich beſchattetes Geſicht glaͤnzte noch im Roth und Weiß der Jugend,ſein Auge in ihrer Fröhlichkeit.
Der Dritte, ebenfalls ein kaiſerlicher Küraſſier , hatte keine andere Nuss

zeichnung, als eine ſchmale ſilberne Borte am Kragen des Wamſes. Im Alterſtand er zwiſchen den beiden Erſten. Sein Benehmen war das eines Soldaten in
Gegenwart ſeiner Offiziere. Er hieß Ludwig Sold.

Der Vierte endlich im ſchlichten Bürgerkleide,
Vuſentaſche ſtellt uns den Meiſter Wahrmann dar.

Graf Raimund nahm jetzt das Wort zum Schloß verwalter gewendet : „Nun,
mit dem Bindezeug in der

der Zauberel angeklagt?“
„Ja,“ war die ſchnelle Antwort, „ja, angeklagt iſt er der Zauberei und

derſelben auch geſtändig; aber man hat hier ſo
führt — und doch — — da war der Freiſaſſe Vaul Sold zum Beiſpiele“ (hierklirrte der Pallaſch des Wachimeiſters
„er war ein Mann, dem Niemand Böſes nachſagte, und er iſt todt, und ſeinerarmen Witwe hat der liebe Gott den Wahnſinn zugeſchickt, damit fie nicht vorLeid vergehe über den Mfann und die verſchollenen Kinder.“ Aus der Ecke des

mit dumpfer Stimme: „Weiter.“
„Nun,“ fuhr der greife Verichterſtatter fort,Allesim Dorfe einen guten Nachbar und gottesfürchtigen , wohlihätigen Mann,der Niemandenein Leid zugefügt, und doch iſt er eines Bündniſſes mit demSatan bezüchtigt; das Urtheil {ft geſprochen und er wird heute Morgenjuſtifizirt.. 7 Morgen?“ riefen zugleich der Graf und Wahrmann.Der Schloßverwalter beſtätigte: „Wie ich geſagt, meine gnädigſten Herren zheute in der ſiebenten Morgenſtunde. Schon beginnt das Gericht ſich zu verſam¬meln, und wenn Eure Gnade —“
„Um Gotteswillen!“ rief Wahrmann außer ſich, „welche Eile des Haſſesund der nichtswürdigen Rachſucht! — Gnädiger Graf!“„In der ſiebenten Morgenſtunde, und das Gericht verſammelt ſich ſchon ?“unterbrach ihn Graf Raimund und ſah nach ſeiner Uhr; „die fünſte iſt noch nichtzu Ende und es iſt leicht möglich, vaß dieſer kleine Zwiſchenraum zum großenUnterſchied werde; darum eilet Kaſtellan und führt uns dahin, wo Bos heitund Rachſucht ihr Opfer zu erreichen droht.“
Eine halbe Stunde ſpäter ſaß der regierende Graf in dem zur Gerichtsſtubeumgewandelten Bankettſaal in dem bequemſten Lehnſtuhl , in dem nämlichen, dender Schöſſer an der Oberſtelle der Seſſionstafel einzunehmen pflegte. Vor ihmlag eine ungeheure Maſſe Akten, welche er mit wenigem Glück durchzublatternverſucht hatte.
— »Wohlan, Ihr Richter und Schöppen meines Juſtizamtes, zur Ver¬handlung !“ — begann er.
Stephan erblaßte, als er die ſtrenge Miene

Heß fein durchblättertes Aktenſtůück fallen.— „Der Attuarius iſt unwohl. —Herr Sekretär, nehmt deſſen Stelle ein.“Dieſer begann die Vorleſung und zum Schluſſe die Proteſtation des Beiſitzerg desSchöppen, welch mit Bündigkeit und Vernunftgründen geſtützt ihre Wirkung
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wohlgebildeter Mann von fetwa achtundzwanzig Jahren. Sein mit breiten goldenen Treſſen beſetztes Kolletwar das eines Küraſſiers. Die gold und ſchwarzgemiſchte Feldbinde des Kaiſers

Der Andere trug die Uniform eines Oberſtwachtmeiſters. Sein vom blonden

Alter, was wißt Ihr von dem Freiſaſſen Veit Fraſer und feinem Prozeß? Er iſt

Manchen angeklagt und über¬
in der das Gefäß umſpannenden Hand),

Zimmers ertönte ein leiſes Schluchzen, wie gewaltſam ſich aus widerſtrebenderSoldatenbruſt ringend. Der Reichsgraf legte die Hand an die Stirn .und ſprach
„den Fraſer nannte auch

des Reichsgrafen erblickte und

Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung⸗ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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Fenilletan.
nͤicht verfehlte. Als der Schöſſer das bemerkte, ſagte er: — Sothane Prote¬ſtation iſt ungiltig durch die Zeit und weil ſie freigeiſteriſchen und aufwiegleriſchenInhalts befunden wurde.“ —|

— „So iſt auch der Verhaftsbefehl , den Ihr Schöſſer gegen die Brosteſtirenden ergehen ließet, ebenfalls — *
— „Weshalb hat ein achtbares Judicium die Ausſage Veit Fraſers nichtberůckſichtiget?“ — fragte der Licentiat und wohin ſind deſſen Werkzeuge, womitInquiſtt fein Gaukelwerk vollbrachte ?“ —
Der Schöſſer ſtand als muthiger Juriſt auf und entgegnete: = „Inquiſtt

bei der andern erröthet, ſich
hat laut des Protokolls bei einer Frage geſtockt,überhaupt als unverbeſſerlicher Böſewicht bewieſen. Was deſſen hölliſche In¬ſind dieſe abhanden gekommen, — wie der böſe Feind ſich

ſtrumente betrifft,
wohl zu verwahren weiß.“ —

Dies Argument war unumſtößlich.— »Alſo abhanden find die corpus delici 3. — entgegnete der Graf, —„wohl, man bringe jenen groben Sack, worin dieſe gefunden worden, und diedurch die Unterſuchungskommiſſion bei Euch Schöͤſſer ſich fanden.“ — Es geſchahund der Schöſſer erbleichte und begann ſammt ſeinem Rechte zu wanken.„Veit Fraſer iſt endlich ſeiner Schuld ſelbſt geſtändlich, “ — fügte der zit·ternde Schöſſer hinzu.— Ja,“ — entgegnete der Licentiat, — „durch die Folter.“ —Man unterſuchte den Sack und fand auch, wag man ſuchte.nHier find die vom böſen Feind abhanden gekommenen Inſtrumente?“ —fuhr der Reichsgraf mit einem vielſagenden Blick auf den Schöſſer fort.„Ich habe fie verborgen vor dem Bllck der Ignoranten, “ — ſagte derSchöſſer laut.
Dieſe Beleidigung empörte Alles. Allgemein ward die einzelne Durchſuchungdes Sackes verlangt.
„hier iſt ein ganz bekanntes Inſtrument der erperimentirenden Naturkunde,eine mit Pech beſtrichene Holzplatte, welche, mit dem FJuchsſchwanz beſtrichen,elektriſche Wirkungen hervorbringt.“
„Hier eine luftleere Röhre, “ — ſagte ein Glaſer, — „die ich ſelbſt ver¬fertigte.“ —
— Dies iſt eine Leidnerflaſche.“—— „Dieſer Sack iſt durchnäht, wiees Veit ſelbſt angabn. cr

e, Veit's Tochter weinendder Vater in den langen
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n Ach vies iſt eine Zauberlaterne,* ſagte Mari„
„die uns fo viel Leiden verurſachte, mit welcher uns

| Winterabenden beluſtigte. —
Und hier eine Glasplatte,“ ſagte der Doktor, worauf der Theophraſtus| Paracelſus oder vielmehr des Teufels Conterfei, das eines Zeugen unverſchämteAus ſage als des Teufels eigene Perſon beſchwor , Euren Namen leſe ich hier,Johannes Collmuth, — ſprecht, kennt Ihr dieſes Bild als das ſelbe, welchesIhr an der Wand erblicktet?“ —
— »Ich erkenne es allerdings“ —

(dortſetzung folgt.)

In Folge des Weohlthãtigkeits⸗Aufrufesfür die flebezn armen Familien 3 . find bis jetzt
Laut letztem Ausweiſe 49 fl. 34 kr. CM. — on M. W. 1.Piſchinger geſammelt: Hanuska 10 kr. Unbefannt 6 kr. H. E. e. —Motto: „Iſt die Gabe noch ſo klein , fie wird den Armen willkommen fein.“ 9g kr.J. H. m. d. M.: „Ich gäbe gern noch mehr, meine Sparbüchſe aher iſt leer. 6 kr.RN. B., m. d. M.: Was wir hier den Armen geben, bleibt aufbewahrt für jenesLeben.“ 6 kr. A. P. 6 kr. ; Summa 51 fl. 28 kr.

8 2. Anzeige.
| Vier ſchöne, ſtarke, ſehr wenig gebrauchte Drehbänke vorzüglich zu Bein=
|

und Perlmutter ſtnßpfen brauchbar, werden aus freier Hand verkauft .Näheres Alſervorſtadt, Feld gaſſe Nr. 135, Thür Nr. 2.

Il3
—3

/ 12, MirABIıerMörsenberichtvom 13. März 1881

| Geld. Waare
Eivorno

⸗

Monat 128
— .

.
Rai. Münz. Duk. 3453 Monat 12.45

ĩ | NRande 341,— LAMailand |2 Monat 1269. — Mayoleonsd’ox 10416
HTatland Sonante — — Souverainsd'or 17.18Rarſetlle 2 Monat 152, — Ruß: Imperiale | 10.24Paris 2 Mouai 1862 — Friedrichsd'or 160. 435KTrieſt 3 Monat — 860, — Govereigns 12.45| Si er ö 297,6.{

Gedruckt bei &1. v. Sch mid b aner und don w ar )
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